
unter Biıemer In einem Pueblo Joven, W1e INa. Favelas 1ma9
1bt g1bt weder W asser och Strom, keine sanıtaren nla-

gCN, nıchts außer den Daal Quadratmetern Sand, dıe mıiıtWeıiıhnachten Matten eingezaunt und uüuberdacht S1Nd. Und doch eneıinen Tun die madres de communıdad ZU. Natıonalfejertag 1M (Gie-
ZU.  - Freude? meındehaus, W1e dıe eLWwas großere genannt WIrd,

die als Kırche dıent, mıiıt großem Engagement eine Mahll-
zeıt aus einfachen Mıtteln bereıtet. Die madres Siınd eın
kleines Team VO. Muttern, das fur cd1ıe vielen elternlosen
Kınder ebenso sorgt W1e fur die eigenen Famıilhien. Be]l al-
len herrscht große Freude, Del Jung un! alt, S1e Lanzen
un! sıngen. Ihre Frohlichkeit kommt AaUus der Tiefe un
hat S1Ee ganz erfaßt Freude en und der ebpen-
digkeıt inmıiıtten lender Lebensbedingungen!
Der Kontrast den VO Eınkauf gestreßten Gesichtern
1ın westeuropäischen Supermaärkten, ın denen Weıiıh-
nachtslieder aus Lautsprechern regnet, oder den PEC-
langweıilten Menschen 1ın den Wohnzımmerı1dyllen ZW1-
schen Fernseher un Lichterbaum konnte nıcht großer
se1n. elche Bevolkerung und Kultur hat die Befreıiung
notiger? Wer sollte VO WE lernen, W1e INa  ® lebendiger
un! freler

Wie das Christiest Angesichts der Jangen Geschichte un reichen Iradıtion
ıchtig felern? VO fast 2000 Jahren stehen WIT Chrısten hlıerzulande VOTLT

der Tage, W1€e INa  m das Christfest ıchtig felern sSoll Was
en WIT azu sagen? Sind UNSEeIC OTie ausgeleıert,
uUunNnseIe Brauche vernutzt, uUuNnseTe Felern SC geworden?
Naturliıch durfen WIT u1NsS damıt nıcht ınden, schon al-
leın der Kınder und Jugendliıchen wiıllen, der vle-
len spontan einfachen un herzhaften enschen wiıllen,

der ‚„‚Kleinen wiıllen, denen Du geoffenbart hast,
ater  66 vgl Mt DE, 25) Ihnen gehorte dieses est VO  e An-
fang d  9 WenNnn WIT die Ur-Kunde der Iukanıschen 1nd-
heitsgeschichte ıchtig lesen, die Hırten dem MNECU-

geborenen esus ın dıe avıdsstadt ethlehem gerufen
un gewlesen werden. DIie Beıtrage ın diesem eften
VO der Annahme d US, da ß UunNs Christen moglıch sel,
UuUrcCc alle Verkrustungen ındurch, unterhalb der IN -

kantılen Ablagerungen uNnseIiel Konsumkultur den UrTr-
SPTUNgS des HFestes VO der Natıvıtas Domiainı nostrı Jesu
Christı der Geburt unNnseIies errn esus T1ISTUS Qufi-
zufinden. Es WITd aNngCNOMMECN, daß WIT als Christen 1M
sakularısıerten Abendland auf eine CU«CC Weise einen SAal-
pang ZU. en Yeler des Geheimnisses finden konnen. |DS
WITd gezelgt, W1€e selbst die vielen all)ahrlıchen Zaungaste
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der Weıihnachtslıturglie, die ihr eine spezılische Q(Qualitat
einbringen, nıcht als unerwunscht gelten durfen, Ssondern
eın ec en, das VO der Sonntagsgemeinde un
ihrem Leıter edenken ist

Vergewılısserung Was g1ıbt also Weiıhnachten un! fejern?
Geheimmniıs Bekanntlıch ist das Urfifest der Chrıstenheıit die Autfterste-

hung des Herrn SCWESC, die Osternacht wurde ZzZuerst
gefelert. och hat dıie Untersuchung der ÖOsterpredigten
aus den Anfangszeıten gezelgt, daß INa  . ın jJener Phase
immer das Gesamtgeschehen der eilsgeschichte e-
genwartigt un!' verkunde hat un! nıcht Nnu die Auferste-
hungsbotschaft (Bruno Dreher) SO ist auch das est der
Geburt Jesu, das fruhestens Einde des drıtten Jahr-
hunderts, wahrscheinlich erst 1mM vlierten ahrhundert,
aufgekomme 1St, eine Feler des Sganzen Christusmysteri 1-
S un!: nıcht UL eine Geburtstagsfeler. Was damıt g -
meınt 1st, enach ber einem ahrhundert teıls eft1-
ger use1inandersetzungen das rechte Verstandnıiıs die
Konzıiılsvater VO halkedon 451 formulıiert, daß esus
Christus ‚„‚wesensgleich dem ater ist, der Gottheit nach,
un wesensgleıch unNns, der Menschheıit nach‘‘ (DS 301) Ist

fur unNns uberhaupt nachvollziehbar und erle  ar, mıiıt
welcher Intensıtat un Ehrfurcht INa amalıger eı1t
ach dem rechten USCTUC fur das Geheimniıs der
Menschwerdun gesucht hat? ECeWl1 auch politı-
sche Interessen 1m pıe W1e dıe Absıcht des Kaıisers, da ß
die Relıgıon Z Vereinheitlichung des Reıiches beıtragen
SO uch MeNnNnsSC  ıche kutelkeıiten 1MM Streit zwıschen
onchtium un! 10zesanem Klerus, zwıschen neolog1-
schen Schulen splelten eine Der angel richtiı-
SCH Begriffen, eiınNner termınologısch zureichenden
Sprache Wal spurbar Der Beıtrag jener Dıiskussionen ZU.
Definıtion des Person- un Naturbegriffs fur die olgende
eologı1e- und Phiılosophiegeschichte ist bekannt Die
Auffassung VO Gott als eiınem unfaßbaren innertrinıtarı-
schen en WUuTrde grundgelegt In jener eıt des Rın-
geNS Verstehen un Erkenntnis des aubens (fiıdes

intellectum) WaTl dıe ruhphase der eler des
Weıhnachtsfestes. Spater wurde INa  - 1mMm Vıerten Lateran-
konzil VO  > 1245 formuheren: ‚„„‚Zwıschen dem CcChopfer
un dem eschopist keine große Ahnlichkeit, da ß die
Unahnlichkeit zwıschen ihnen nıcht als großer festzuhal-
ten ist‘‘ (DS 006); doch das hatte den 1ıfer, dıe Ehrfurcht,
dıe Besonnenheit un! Sorgfalt jener Konzılsvater
chrıstologıschen Kontroversen nıcht gemiıindert.

Neuformulierung Versuchen WIT, die Eunsiıchten jener e1t 1ın die Horızonte
der alten ın unNnseTenmUuULNnsSsSeilel Tkenntniıs einzubrıngen un:
Glaubenseinsichten Sprachzusammenhang formuhieren! (Gott als der, der
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den rsprun. des hervorrief vielleicht 1m Ur-
na des ersten Neutronenzwillingspaares laßt sıch ın
seliner unen!:!  ıchen Zuneigung auf diese SEINE Schopfung
e1ın, und ZWarLr ın der Geschichte des Menschen. Dazu gab

den milliardenjahrelangen evolutıven Zubereıtungs-
gang aus den einfachsten Elementen der aterlie Dıs hın

Jjenen komplıizierten Baustoi{ffen, W1e S1e ın der Desoxy-
riıbonukleinsaure den Ausgangspunkt fur die des
Lebens hervorbringen.elwIird der ensch als rgeDb-
nNn1ıs olcher Evolution, die VO (Giott verursacht, gesteuert
un:! etiragen 1st, dasjenige Lebewesen, das He SEe1INEe
Geistausstattung das Nnıversum erfassen vVerImag un
Gott auf seinen Schopfungsakt nNniwortien vermas. Es
ist allerdings auch das esen, das seine Fäahigkeiten m1Bß-
brauchen und dıe Schöopfung 1ın den W urgegrTIi1{ff nehmen
kann, WI1e seine eigene Geschichte als eine Unheıils-
geschıichte der gegenseıtigen Bemachtigun und Zerstoö-
rung gestalten konnte und gestaltet hat So hat Gott S@e1-
Nel unen:'  ıchen Zuneigung ZU Schopfung darın Aus-
TUC gegeben, daß 1eUuUuNnseIielr Unheıilsgeschich-
te geworden lst, damıt darın eine eilsgeschichte stattfin-
den kann; auch WenNnn INa  - nıcht kann, daß dar-
aus insgesamt eiNe Heilsgeschichte gemacht habe oder
machen werde. Das Unheıil WIrd erst Ende beseıtigt
und ufgehoben, auch Wenn schon se1ıt dem Christuser-
e1gnN1s seinen endgultigen un! ernsthaften Bestand Vel-
loren hat

Die Zuordnung Wenn ın einem der altesten Christushymnen he1ı daß
biblischer Aussagen Gx sıch selbst entaußerte un wurde W1e eın Sk lave und

den Menschen gleic. Z 17), omMm darın EeELWAS
ZU USATUC. Was WIT VOoO  5 unNnseilen eigenen Denkmog-
Lchkeiten aus weder 1mM phiılosophıschen och 1MmM theolo-
gıischen Bereich hatten ausdenken konnen. Denn das
SO1lutfe wIıird nıcht als Ereign1s 1mM Immanenten gedacht,
WIT lassen Gott ın respektvoller Ferne und Siınd nıcht dar-
auf aQUuS, ihm gew1ıssermaßen hautnah egegnen Diese
Art der menschlichen Weıisheit hat (Giott durc  Teuzt un:!
ZUTLT Torheıt gemacht Urc die Inkarnatıiıon ın iıhrer radı-
alen urchführung 1m Kreuzesgeschehen. SO implızıert
Weıiıhnachten als est der Menschwerdung (Grottes solche
Texte WI1e@e: ‚‚Was ihr eiınem dieser meıner gerıngsten
Bruder nıcht) habt, das habt iıhr MI1r nıcht)
getan  .6 (Mt Z 40) Und ın der Konsequenz Johanneıschen
Denkens el 1es ‚, Wer selinen Bruder nıcht 1e
den sıeht, annn Giott nıcht heben, den nıcht
s1ieht.‘ Und dieses en WIT VO  S ıhm ‚, Wer Gott
e soll auch seinen Bruder heben‘‘ (1 Joh 4, 2Öf; vgl
Joh 13)
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DiIie Spannung, dıe ın den paradoxalen Formeln der chrı1-
stologıschen Konzılıen ZU USCATUC kommt VO der
Einheıit der gottlıchen un menschlichen Natur ‚„„UMNVCI-
mischt un: ungetrennt‘‘ ın Jesus Christus, hat iıhre 1-
schen Ansatze ın der pannung zwıschen narratıven und
begrıiıfflichen Texten Soel ın der lukanıschen 1nd-
heıtsgeschichte „Heute ist euch ın der Davıds der
etter geboren; ist der Messı1as, der Herr‘‘ (Lk 2, 11) un
be1l Johannes: „„Und das Wort ist Fleisch geworden un
hat unter un gewohnt, und WIT en seine Herrlichke:
gesehen, die Herrlichkei des einzigen Sohnes VO
Vater‘‘ (1, 14)

Weıihnachten ın Was 1mM T1Ie die Epheser Zzwel Stellen VO der inte-
kosmischer Dımension grierenden Dynamık der Christustätigkeit gt WITd,

verweilist aufkosmische Diımenslilonen. Gott ‚„„‚hat EeSCNIOS-
SC. dıe der Zeıiten heraufzuführen, ın Christus es

vereıinen, alles, W äas ‘0n0) Hımmel un auf en ist‘‘
Eph 1, 10) Dieser Zusammenfassung des Uniıvyersums ın
Christus entspricht die Aufforderung alle Christen
‚, Wır wollen uns, VO der 1e geleıtet, die ahnrhneı
halten un ın em wachsen, bıs wI1r iıhn erTreicht en
Er, Chriıstus, ist das Haupt‘‘ Eph 4, 15) Im vergleichswel-

spaten ext des Hebraerbriefes kommt dieser kosmıi-
sche Gedanke erneut ZU USATUC „„In dieser Endzeıt
aber hat uns gesprochen UrcC den Sohn, den
ZU. Erben des Ils eingesetzt und UrC den auch die
Welt erscha{ifen hat; ist der Abglanz selıner Herrlichkei
un das Abbild sSe1ınes Wesens:; tragt das A UrcC eın
Macntivolles Wort 66 I
on Pıerre el  ar de Chardın WarLr klar, da ß die KLVO-
Jutiıonsgeschichte den Menschen auf die Spur des Wiır-
ens Gottes brıingen konne un! da l ın elner Konvergenz
er Evolutionsperspektiven Christus das mega der
Welt sSel Viıelleicht mu INa  - erganzend azu da l
diese Entfaltung oder Entwicklung U UrC ‚„„Leıden,
'Tod un Auferstehung‘‘ INAUTC moglıch WITd. amı
aber ist der Stellenwer der Weıhnachtsbotschafi ın 1N-
1e kosmologischen WI1Ie ın ihrem hıstorıschen Bezug fur
die heutige eıt un Lebensauffassung eutilic 1el-
leicht edurite eım eınen Oder andern des Anstoßes
Uur«ce dıe ew-Age-Spekulationen, dıie SUC der
Menschen uUuUNnsSsSeiel Tage ach eiıner umfassenden Vısıon
un! Sinnvorgabe VOL ugen bekommen.

Zeıitgemaße SO ist Weıihnachten als est der Geburt Jesu Christı die
Weıiıhnachtsaussagen Selbsteinstiftung Gottes UrcC seinen Sohn ın das Un1i-

VEeEISUM, dem Planet Eirde gehort Weıhnacht ist
die potentielle Umgestaltung der Menschheitsgeschichte,
auch Wenn 1es DI1ıs heute och nıcht entschıeden
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siıchtbar geworden ist. Weihnachten ist die Vorbereıtung
der VerwandlunerWelt, dıe ın der Auferstehung esu
ıhren Anfang C  N hat un die auf die Vollendung
hın aussteht Weihnachten bedeutet daß (G:ott un! SsSe1INEe
Welt zusammeng!' ekommen SINd. Das abbı  afte Du,
dem seıne Schopfung sıch entwıckeln lassen wollte,
dieses abbı Du des Menschen hat eiINZ1Ig und alleın
ın Jesus VO  - Nazaret seine Gelungenheıt und wahrhafte
TO erhalten. Er ist das ebenbüurtige genuber des
Menschen Grott geworden. Weıhnachten ist das FYest,

dem die Zielbestiımmung der Schopfung UrcC diesen
Menschen Jesus VO Nazaret konkret faßbar WIrd,
sprechbar und befragbar Weıihnachten ist das FWFest,
dem dıe Vorlaufigkei un der Verheißungscharakter
es menschlichen und weltlichen eschehens YA

Vorscheıin kommen Die Jesajanıschen Biılder VO  . blu-
hender Steppe, VO elahmten, der Sspringt W1e eın
Hırsch, VO  5 den ZU. erg 10N wallfahrenden Volkern
asSsSsOoz1lleren sıch hier; un: auch die Verheißung des
zechıel, da ß Gott seın olk VO  e uüberall her Aaus den
Grabern olen werde, ın das Land der Verheißung

bringen (Ez 3()
Es ist das est er Unwahrscheinlichkeit un! dessen, W as

der ensch nıcht (mehr) eTNOoiien traumt. DIie off-
nungslosıgkeı verwandelt siıch: der der nfrucht-
baren tragt Le1ıbesirucht, WI1e VO Eliısabeth ekunde
WIrd Ja, die Jungfrau WITrd ZU Mutter, ZULI heotokos,

ZU Gottesgebarerin.
Freude entsteht NUTr: ın Wiırd Weıhnachten als das est gesehen, be]l dem WIT
einem gelosten erzen uUunNS der ungeschuldeten Zuneigung Gottes 1ın uUuNnseIel A UuS-

siıchtslosen Unheilsgeschichte bewußt werden, annn
konnte das ZUTLC olge en, daß WI1IT den festen I3des
Habens ockern Wır mußten uUunNs auf eın est des Antı-
konsums einstellen und wurden SOZUSaSCNMH 1mM emel-
Ne  D Lichter- un Konsumtaumel jJener bourgeolısen Vol-
lereı ach usdrucksmoglichkeıiten suchen, alle 1Td1-
schen ınge als vorlaufig klassıfizieren. Das estima
un! diıe eschenke mußten 1mM symbolıschen Wert wiıichti-
SCl seın als ın iıhrem materilellen. Die personlichen Bezle-
hungen waren wiıichtiger als dıie Sachmuittel DIie Moglıich-
keıten der spontanen ekundung VO  - Freude und
waren wıchtiger als Fes  leider un: -gegenstande Der
Protest jede orm VO  . Unmenschlichkeıit un: der
handieste Beıtrag ZULX Vermenschlichun: des Lebens
en Stellen uUuNnseTies Planeten waren wıichtiger als trautfe
Atmosphare 1mM kleinen Kreiıs. Wır kamen WI1e VO  } selbst
ahın, daß WIT „Zuerst das e1IcC Gottes und se1lne (Ge-
recC  igkeıt suchen‘‘ (Mt O, 33) diesem Wesg konnten
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WIT eEeLWAaSs VO der Armut 1mM Geiliste erlangen (Mt I 1)
Vielleicht waren WIT annn auch bessere Gespräachspart-
Nel fur dıie madres und Nn1NOos, fur die Menschen ın den
Favelas oder Pueblos Jovenes, fur die Jesus als ‚„„‚Muh-
selige un! eladene  L als dıie „Armen‘‘ eindeutig un!
unbestreıtbar artel ergrıffen hat

ermann eıt dre1ißıig Jahren kommt Stenger vDO CMa „Gott un
Stenger Qdas NnNbewu,  : nıcht mehr los SO hat Grundlegendes
Das Erleben sowohl ZUT Weihnachtssymbolik selbst als uch ZUÜU/ Eirle-

ben dıeser yumbolı Mıt den TrTe, Deutungs-der Weıhnachts- dımensıonen bzıy Wırkweisen der Weıihnachtssymboliksymbolı bıetet Krıterien, anches eschehen das e1ıgent-Eıne pastoralanthro- 1C Glaubensgeheimnts herum uch ın seınem posıtıvenpologische Analyse Gehalt würdıgen un gleichzeit1ig den ZUgANg ZUmıt Yolgerungen fur
die Praxıs chrıstlıchen Glaubensinhalt erleıchtern. Abschließend

zıeht selbst eınıge Folgerungen TÜr dıe Pastoral red

Fınstiımmung Als ich 1mM Dezember 1985 be1 35 Tad 1m Schatten ın den
Kaufhausern VON Nova Iguacu, ahe be1l R10 de Janeıro,
ach Weıhnachtskarten suchte, stieß ich meılıner ber-
raschung aufAbbildungen des VO der Wıntersonne Sud-
deutschlands angestrahlten Kirchleins 1n der Ramsau be1l
Berchtesgaden und eiınes schneebedeckten, Warme- und
liıchtdurchfluteten nordamerikanischen ungalows Eis
gab och eiINe el anderer, Freude und Geborgenhei
verheißender Bıldsymbole als Kommentar dem
unsch ‚Felız Natal*®°‘ In LosowajJa, ın der sudostlichen
russıschen Ukraıine gelegen, brauchte 1941, be1 35 Tad
a  e diesen papıerenen Wınter nıcht, Weıiıhnachten
bzw Kpıphanıe gebuhrend felern konnen.

Reflexion Seıiıtdem ich 19538 ZU ersten Mal ber ‚„‚Gott un das Un-
bewußte‘‘ nachgedacht hattel, heß mMmich die ra ach
den chrıistlichen ymbolen und ihrer Hermeneutik nıcht
mehr los Meın Beıtrag Z ematı dieses Heftes geht
VOoON der theoretischen Annahme dUS, da Symbole, a
Vgl ‚„„‚Glorıia ın profundıs Deo‘‘, ermann Stenger, Verwirklichung

unter den ugen Gottes. Psyche und nade, alzburg 1985, TD Dieses
uch erscheıint ın Auflage Z.U] Jahresbeginn 193839 (be1 Herder, FTeIl-
urg mıiıt gleichen Seıitenzahlen unter dem 1TLe. „Verwirklichung
tuelle Texte  e
des Lebens AUS der Taft des aubens Pastoralpsychologische un SDIN1-

366


